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Belege Kbonnementspreis
r das Ouartal; 1 Mark bei Abholung
3 Mark 29 Pfg. durch den Herumträger.

1 Mark 25 Pfg. durch die Poſt.

anf den
„Merſeburger Correſpondent“

zum Preiſe von 40 reſp. 42 Pf. von allen Poſt
auſtalten, Poſtboten, ſowie in der Expedition entgegen
genommen.

Jnſerate finden bei der großen Auflage des
Blattes die zweckeutſprecheudſte Verbreitnug.

Das preußiſche Staatsminiſterium
und die Militärvorlage.

Am Schluſſe ſeiner Rede bei der erſten Berathung
der Steuerreform hat der Abg. Richter im Abge
ordnetenhauſe in treffender Weiſe auf die Verwirrung
hingewieſen, welche durch die gleichzeitige Berathung
der wichtigen Steuerreform im preußiſchen Landtag
und der Militärvorlage der größten, mit der der
Reichstag fich jemals zu beſchäftigen hatte, hinge
wieſen und dieſelbe als die Folge der Halbirung kes
Reichskanzleramts, der Trennung der Stellung des
Präſidenten des preußiſchen Staatsminiſteriums von
derjenigen des Reichskanzlers bezeichnet. Die Wir-
kung dieſer Trennung ſei das maßloſe Ueberwuchern

Herr Richter erhob
hierbei den Vorwurf gegen das preußiſche Staats
miniſterium, daß es nicht energiſch gegen die gleich
zeitige Befaſſung des Reichstags mit der militäriſchen
Vorlage eingetreten ſei, welche eine Erhöhung der

militäriſcher Anſprüche geweſen.

Dienſtag den 22. November.

Friedenspräſenz um 100000 Mann, eine Steigerungſenz gerungdes Militäretats um 67 Millionen Mark und ein
Bündel neuer indirecter Steuervorlagen zur Deckung
derſelben erfordere in einem Augenblicke, wo der
preußiſche Landtag mit neuen directen Steuerprojecten
in Anſpruch genommen ſei. Zum mindeſten hätte
die Militärvorlage bis zum nächſten Jahre vertagt
werden müſſen. Wie werde das Abg. Haus in
Ruhe weiter berathen können, wenn der Reichstag
aufgelöſt werde? Als auf der Rechten Rufe des
Zweifels laut wurden, entgegnete der Abg. Richter,
die Herren hätten offenbar keine Ahnung davon, daß
der Reichskanzler mit ſeiner ganzen Ueberzeugung
für die Militärvorlage eintreten werde. Wie die
Dinge liegen, ſei die Möglichkeit gegeben, daß das
Ergebniß der Verhandlungen im Reichstage wie im
Landtage ein negatives ſei. Der Miniſter des
Jnnern erkenne auch ſeinerſeits an, daß die Militär
vorlage den erſten Rang behaupte, da er die Kreis
blätter mit Artikeln für die Militärvorlage anfüllen
laſſe, während von der Steuerreform gar nicht die2 d v e g SDie Entgegnung des MiniſterpräſidentenRede ſei.
beſchränkte ſich auf die Erklärung, daß das preußiſche
Staatsminiſterium keineswegs bei den Verhand
lungen über die Militärvorlage in den Hintergrund
zurückgedrängt worden ſei. Das preußiſche Staats
miniſterium ſei über die Vorlage in allen Stadien
informirt worden und habe derſelben in voller Ueber
zeugung zugeſtimmt. Daran anknüpfend erhob Graf
Eulenburg die Anklage gegen die Preſſe, daß ſie die
Militärvorlage unzuläſſiger Weiſe bekämpft habe.
Eines ſchönen Tages ſei die Nachricht aufgetaucht,
die Militärvorlage ſei dem Bundesrath vorgelegt
worden, während ſte thatſächlich dem Staatsminiſterium
zugegangen war. Die Nachricht ſei ſofort widerlegt
worden gleichwohl habe die Preſſe wochenlang fort
gefahren, über die Zurückſetzung des preußiſchen
Stagats miniſteriums zu klagen. Graf Eulenburg irrt
ſich. Es iſt richtig, daß zunächſt die falſche Nachricht
guftauchte, die Militärvorlage ſei dem Bundesrath
zugegangen. Dieſer Nachricht wurde allerdings ſchon
am nächſten Tage widerſprochen; aber die berichtigende
Nachricht, we dam die „Nat.Ztg.“ brachte,
ging dahin, oxlage dem Staats
miniſterium z unißnahme. w.Meldung wvar es, die einen
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am Sonnabend im Abgeordnetenhauſe abgegeben, am
Platze geweſen. Weshalb iſt ſie nicht bei Zeiten er
folgt? Eine ſolche Erklärung hätte den Erörterungen
der Zeitungen mit einem Schlage ein Ende gemacht.
Vor Allem wäre es dann unmöglich geweſen, daß
die offiziöſe Preſſe wie Graf Eulenburg jetzt be
hauptet, im Widerſpruch mit der thatſächlichen Lage

ven Nachweis zu erbringen verſuchte, daß die
Vorlegung des Militärgeſetzentwurfs an das preußiſche
Staatsminiſterium zur Kenntnißnahme durchaus der
langjährigen Praxis entſpreche, mit anderen Worten,
daß das Staatsminiſterium gar keinen Anſpruch
darauf habe, bei der Vorbereitung einer ſolchen Vor
lage im Reichskanzleramt betheiligt und gefragt zu
werden. Wenn Graf Eulenburg heute verſichert, daß
das in jedem Stadium der Sache geſchehen ſei, wie
war es dann möglich, daß das preußiſche Staats
miniſterium damals die von falſchen Vorausſetzungen
ausgehenden, ſeine ſtaatsrechtliche Stellung beein
trächtigenden Erörterungen in der „N. A. Z.“ u. ſ. w.
ber ſich ergeben ließ Auf dieſe Frage hat Graf
Eulenburg auch diesmal keine Antwort gegeben und
das wird den Eindruck ſeiner Worte auf die öffentliche
Meinung weſentlich abſchwächen. Vielleicht wird die
Sachlage durch die Erörterung im Reichstage beſſer
geklärt werden.

Politiſche Reberſteht.

Zu einer unerhörten Seandalſene iſt es in
der Freitagsſttzung des öſterreichiſchen Abgeord
netenhauſe s gekommen. Der Jungtſcheche Maſ
ſaryk erging ſich in wüthenden Angriffen gegen
Deutſchland, bei denen er u. A. behauptete, der
Dreibund habe eine antiböhmiſche Spitze, und den
deutſchen Geiſt verroht nannte. Der Deutſchliberale
Abg. Menger trat dieſem Ausbruch des Dentſchen
haſſes mit ſcharfen Worten entgegen und ſagte auf
Zwiſchenrufe hin: „Wir wollen keinen böhmiſchen
Staat (ſtürmiſcher Beifalls links Lärm bei den Jung
tſchechen) und heute iſt es Hochverrath, vom böhmiſchen

Staatsrecht zu ſprechen. Dieſe Worte Mengers
riefen auf den Bänken der Tſchechen einen unge
heuren Sturm hervor: ſie ſprangen von den
Sitzen auf, klopften auf die Pulte und Viele ſtürmten
in die Mitte des Saales zur Präſidententribüne unter
den Rufen „Zur Ordnung! Das laſſen wir uns
nicht gefallen Zurücknehmen! Widerrufen Da
gegen rief die Linke: „Recht hat er, Bravo Menger!
Nicht widerrufen!“ Menger rief den Tſchechen mit
Stentorſtimme zu: „Sie ſprechen von unpaſſenden
Aeußerungen Ratkowskys, aber ein ſo gefährlicher
Hochverräther wie Sie, Profiſſor Maſſaryk, iſt er
nicht. Nun ſteigerte ſich die Erregung der Jung-
tſchechen zu einem wahren Toben. Mit drohend
geballten Fäuſten und wildem Geſchrei
ſtürzten ſie gegen die Bänke der Linken. Man ſchrie
ſich gegenſeitig allerlei Beleidigungen zu, die in dem
allgemeinen Tumult auf der Gallerie unverſtändlich
blieben. Man fürchtete jeden Augenblick, es werde
zum Handgemenge kommen. Der Präſident rief
Menger wegen ſeiner Aeußerung zur Ordnung. Trotz
dem aber dauerte der Lärm fort, ſo daß die Sitzung

z Wievon dem Präſidenten geſchloſſen werden mußte.
verlautet, hat eine ganze Serie jungtſchechiſcher Ab-
geordneten Menger zum Duell gefordert. Auf Ver
langen Maſſaryks hat der Präſident am Sonnabend
die Wahl eines Mißbilligungsausſchuſſes über die
Aeußerung Mengers verfügt: dieſer erklärte, eine per
fönliche Kränkung habe ihm fern gelegen.

Die frasezösſtſche Regierung hat bei der Be
rathung des Entwurfs über die Preßgeſetzver
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willigkeit erklärt, nach der Entſcheidung eine Inter
pellation über die allgemeine Politik des Cabinets
zu beantworten. Ob dieſer vorläufige Erfolg auch
bei der weiteren Berathung noch anhalten wird, er
ſcheint allerdings ſehr zweifelhaft. Ein politiſcher
Scandal droht in Paris abermals auszubrechen.
Floquet wird neuerdings von der „Cocarde“ an
geſchuldigt, daß er ſich von der Panamageſellſchaft,
300 000 Francs zur Bekämpfung der Wahl Bou
langers habe geben laſſen. Trotz der Unwahrſchein
lichkeit der Beſchuldigung nehmen die Pariſer Blätter
doch ernſthaft davon Notiz. Eine Anarchiſten
verhaftung hat am Freitag in Paris ſtattgefunden.
Dieſelbe betraf einen Deutſchen Namens Franz
Büſchel, angeblich aus Köln ſtammend, der anar
chiſtiſche Broſchüren geſchrieben haben ſoll.

Aus Brüſſel, 19. Nov., wird uns geſchrieben
Jn der letzten Zeit konnte man in der deutſchen
Preſſe allerlei ſenſationelle Mittheilungen über die
furchtbare Erregung leſen, welche ſich anläßlich der
Verfaſſungsreviſton im Allgemeinen und der Thronrede
im Beſonderen der Gemüther in Belgien bemächtigt
hätte. Dieſe Mittheilungen waren indeſſen in der
Faſſung, in der ſie veröffentlicht wurden, theilweiſe
darnach angethan, um ganz falſche Vorſtellungen von
der Lage der Dinge in Belgien zu erwecken. Wahr
iſt nur, daß die Sozialiſten in den verſchiedenen
Städten wiederholt öffentlich Radau zu machen
ſuchten und zwar ohne einen weiteren Erfolg, als
daß es hier und da zu Zuſammenſtößen mit den
Wächtern der öffentlichen Ordnung kam, die Bourgeoiſte
dagegen und die nicht- ſozialiſtiſchen Arbeiter hielten

ſich den 8. November ausgenommen von
allen Straßendemonſtrationen völlig fern. Jm ganzen
Lande herrſcht noch immer die vollſtändigſte Ruhe,
die ſelbſt durch die furchtbaren, von den ſozialiſtiſchen
Diktatoren in Gent und Brüſſel gegen den Staat
und die verrottete Geſellſchaft geſchleuderten Drohungen
keinen Augenblick irgendwie ernſtlich geſtört wurde.
Würde alles in Belgien ſo bleiben, wie es jetzt iſt,
d. h. hätte man hier nichts anderes zu fürchten als
die Drohungen der Herren Anſeele und Volders, daß
ihre Geduld demnächſt erſchöpft ſei und daß das Volk
alsdann ſich nehmen würde, was man ihm nicht
gutwillig geben wollte, ſo könnte man hier noch einer
langen Reihe von unendlich friedlichen Tagen ent-
gegenſehen. Wie indeſſen heute die Verhältniſſe liegen,
iſt es keineswegs ausgeſchloſſen, daß Demonſtrationen
von der Art derjenigen vom 8. November ſich dem
nächſt wiederholen und daß dieſelben alsdann vielleicht
einen recht bedenklichen Charakter annnehmen werden
Wer nämlich hier zu Lande ſich bei ſeinem Urtheile
über die Geſammtlage nicht allein auf die Be
hauptungen einzelner hervorragender Parteiorgane
verläßt, dem kann es unmöglich entgangen ſein, daß
ſpeziell ſeit dem Tage der ſo arg enttäuſchenden
Thronrede eine weſentlich andere Stimmung ſich eines
großen Theiles der Bevölkerung bemächtigt hat und
daß in den Anſchauungen ſo Vieler eine entſchiedene
Wendung zu Gunſten des allgemeinen Stimmrechtes
eingetreten ift. Das Volk, und die Bourgeoiſte nicht
am wenigſten, iſt den mehr als zweijährigen Kampf
um die Ve faſſungsreviſton ernſtlich müde geworden,
eine allgemeine Sehnſucht nach dem endlichen Frieden
iſt eingetreten, und dieſe Sehnſucht macht ſich immer
mehr in der charakteriſtiſchen Bemerkung Luft: aber

h will man denn eigentlich dem Lande das
Wahlrecht nicht geben, weshalb ſtreitet

ch fortwährend um alle die Formeln und
herum, welche nichts Halbes und nichts

eite ein definitives Ende machen wird? Die
geoiſte ift eben auf dem beſten Wege, ſich voll

zum allgemeinen Stimmrecht zu bekehren,
rd, wie man dies ja bereits hier in Brüſſel

gegebenen Falles auch ſchwerlich
bezüglichen Wünſche der Arbeiter
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kirche beizuwohnen.

Witterter und allgemeiner Auflehnung gegen die dem
allgemeinen Wahlrecht feindliche Haltung der Kammer
Majorität und der Regierung ſich kennzeichnen läßt.
Es wäre verkehrt, wollte man nur eine der beiden
großen Parteien für dieſe Lage der Dinge verant
wortlich machen. Man findet im liberalen Lager
ebenſo grimmige und angeſehene Gegner des allge
meinen Wahlrechts wie im klerikalen, in beiden giebt
es Leute, die ſich nicht mit dem Gedanken vertragen
können, daß jeder unbeſcholtene Staatsbürger auch
Anſpruch auf politiſche Rechte haben ſoll und die
unter allerlei Wendüngen immer wieder zu der
Grundanſchauung zurückkehren Zur Ausübung des
Wahlrechts muß ein gewiſſes Vermögen vorhanden
ſein. Vielleicht ift es auf die Jnitiative des Königs
zurückzuführen, wenn jetzt die Regierung, wie es
wenigſtens heißt, ſich zu einer billigeren und weniger
engherzigen Auffaſſung emporgeſchwungen hat. Sie
will nämlich eine ganz neue Formel in Betreff eines
allgemeinen und nur in ſehr geringem Maaße be
dingten Wahlrechts in Vorſchlag bringen, und wenn
ſie energiſch für dieſen Vorſchlag eintritt, ſo wird ſte
jedenfalls auch die Genehmigung deſſelben herbei
führen und ſomit das Land endlich von der ſo ſchäd
lichen und ſelbſt gefährlichen Aufregung erlöſen.

Nach einer Meldung aus Liſſabon, 19. Nov.,
iſt unter den Fenſtern des Grafen Folgoſa, des
Präſidenten des mit den Vorbereitungen für den
Empfang des Königs und der Königin von Por nmſonſt ſein.
tatgal betraut geweſenen Ausſchuſſes, eine Dyna
mitbombe geplatzt.
eingeleitet.

Die deutſche Reichsregierung hat bereits zu

Die Unterſuchung iſt bereits

den Unruhen in Samog beſtimmte Stellung ge
nommen. Der „K. Ztg. zufolge iſt das deutſche
Auswärtige Amt mit den Kabineten von London
und Waſhington in Verbindung getreten, um Maß
nahmen zu berathen, welche der Wiederkehr derartiger
Vorkommniſſe vorbeugen. Bei allen drei Kabineten
iſt der Wunſch einer dauernden Beruhigung der Zu
ſtände auf den Samog Inſeln übereinſtimmend vor
handen. Eine Erneuerung der Samoa Conferenz iſt
bisher nicht angeregt.

Deutſchland.

Berlin, 21. November. Der Kaiſer kehrte am
Sonnabend Abend 14 Uhr von den Hofiagden in
der Göhrde nach Potsdam zurück.
Wladimir hatte ſich bereits in Wittenberge von

kehren. Geſtern Vormittag begaben ſich der Kaiſer
und die Kaiſerin zu Wagen nach Potsdam, um
dort am Todtenfeſte dem Gottesdienſte in der Friedens

Großfürſt

Verdoppelung der Brauſteuer, eine Verminderung der
Liebesgabe für die Brenner um 5 Mk. und durch
eine Verdoppelung der Börſenſteuer von Kauf und
Anſchaffungsgeſchäften über Werthpapiere Pro
Mille) und über börſenmäßig gehandelte Waaren

pro Mille) aufgebracht werden. Außerdem ſollen
die Abſtufungen für Berechnung des Steuerſatzes
(2000 und 10000) verkleinert und dadurch die Mög-
lichkeit ausgeſchloſſen werden, daß namhafte Betrage
von der Beſteuerung frei bleiben. Aufeine höhere
Beſteuerung des Tabaks hat die Reichs
regierung, da eine Verſtändigung mit den ſüd-
deutſchen Staaten über die Modalitäten nicht zu er
zielen war, ver zichtet. Das Gegenzugeſtändniß
der Süddeutſchen beſteht offenbar in der Zuſtimmung
zu der Verdoppelung der Brauſteuer, durch welche die
von den ſüddeutſchen Staaten zu zahlenden Averſen
erheblich erhöht werden. Dem „Reichsanzeiger“ zu
folge wird der Ertrag dieſer neuen Steuern auf 58
Mill. Mk. geſchätzt. Die fehlenden 6 Millionen
werden demnach durch Erhöhung der Matrikular
beiträge gedeckt werden müſſen. Die eigentliche piéce
de resistance dieſes Steuerbündels iſt die V rdoppe
lung der Brauſteuer, die für ſich allein über die Hälfte
des Geſammtbetrags einbringen ſoll. Es iſt das
ſtebente Mal, daß im Reichstage die Erhöhung des
Brauſteuergeſetzes in Vorſchlag gebracht wird und
hoffentlich wird auch dieſes Mal der Liebe Mühe

Die beſte Steuerpolitik iſt immer die,
den Verbrauch der beſteuerten Objecte zu fördern und
dadurch den Ertrag der Steuer zu ſteigern. Nament
lich gilt das von einem Gegenſtand wie das Bier,
das für weite Kreiſe der Bevölkerung nicht mehr ein
Genußmittel, ſondern ein mehr oder weniger unent
behrliches Nahrungsmittel geworden iſt. Erzwingt
man jetzt durch Vertheuerung oder Verſchlechterung
des Biers einen theilweiſen Verzicht auf daſſelbe, ſo
würde man dadurch nur der Branntweinpeſt Vorſchub
leiſten, über welche in der Begründung der vorjährigen
Drunkſuchtsvorlage ſo beweglich geklagt wurde.

(Zur Verkürzung der Liebesgabe an
die Branntweinbrenner.) Auffällig iſt, daß
nach einer Notiz des „Reichsanzeigers“ im Brannt
weinſteuergeſetz nicht nur der Steuerſatz für den con
tingentirten Branntwein von 50 auf 55 Mk. erhöht,
ſondern gleichzeitig auch das contingentirte Quantum
ermäßigt werden ſoll. Bisher beträgt das contingen
tirte Quantum in der norddeutſchen Branntwein
ſteuergemeinſchaft 4,5 Liter pro Kopf der Bevölkerung.

Dieſes ſoll auf 4 Liter herabgeſetzt werden der An
Sr. Maj. verabſchiedet, um nach Paris zurückzu theil Süddeutſchlands an der Contingentirung mit

3 Litern pro Kopf der Bevölkerung ſoll aber unver

Gleichzeitig waren auch die zur
Zeit in Potsdam anweſenden Herrſchaften daſelbſt
erſchienen. Schon am Morgen hatten dieſelben
prachtvolle Kränze im Mauſoleum in der Friedens
kirche, wie auch im Mauſoleum in Charlottenburg
niederlegen laſſen. Der Regent von Braunſchweig,

Schleſien am Dienſtag früh in Berlin eintreffen,
während ſeine Gemahlin bereits heute Abend hier er
wartet wird.

(Der Kaiſer) hat, wie die „Nordd. Allg.
Ztg.“ bemerkt, wiederholt verſchiedenen Perſonen
gegenüber ſeiner Ueberzeugung von der Nothwendigkeit
der beabſichtigten Heeresreform Ausdruck gegeben.
Aus dieſer Mittheilung vermögen wir auch nur zu
folgern, daß es zu einer Reichstagsauflöſung kommen
wird.

(Dementi.) Die Nachricht, der erſte Vor
ſitzende des Kriegerverbandes Berlin und Umgegend
habe dem Kaiſer die Bitte vorgetragen, das Pro
tectorat über den deutſchen Kriegerbund
zu übernehmen, entbehrt der „Poſt“ zufolge jeder
Begründung Alſo konnte noch weniger, wie ſeiner
Zeit gleichzeitig behauptet wurde, der Kaiſer dieſes
Protectorat ablehnen

Einen weiteren Rückgang der Reichs
einnahmen) zeigt der Octoberausweis. Die Jſt
Einnahmen der Zölle ſind im September um 3
Millionen Mark zurückgegangen, die Branntweinver
brauchsabgabe um Millionen, die Tabaksſteuer
um ca. 600 000 Mark. Ebenſo weiſen Rüuckgänge
auf die Erträge der Börſenſteuer.

Gie deutſchruſſiſchen Verhand
Tungen) betreffs eines neuen Zollübereinkom
mens ſind noch nicht abgebrochen, wenn auch Reuer
dings geringere Hoffnung auf ein befriedigendes Re
ſultat vorhanden iſt. Die hier überreichte ruſſiſche
Rote begrundet die Ablehnung der diesſeitigen Vor
ſchläge und bringt gleichzeitig erneute Vorſchläge
Rußlands, die augenblicklich einer Prüfung unterzogen
werden. Auch dem Reichstage ſoll bei geeignetem
Anlaß Mittheilung über den Stand der Angelegenheit
gemacht werden.

(Geine höhere Beſteuerung des Tabaks.)
Nach dem dem Bundesrath zugegangenen Steuer
geſetzentwürfen ſollen die Mittel zur Deckung
der Mehrausgaben aus der Militärvorlage durch eine

ändert bleiben. Auf den Branntweinverbrauch als
ſolchen wird dieſe Maßregel ohne Wirkung bleiben
ſie iſt nur eine Garantie für die um 25 verkürzte
Liebesgabe.

(Gegen die Militärvorlage.) Den
Centrumsabgeordneten Grafen Konrad Preyſing hat

der katholiſche Männerverein in Straubing
beſchloſſen zu erſuchen, im Reichstage der neuen

Prinz Albrecht, wird von Schloß Kamenz in

zuſetzen.

Militärvorlage ſowie „überhaupt jeder auf Vermehrung
des Heeres und weiteren Belaſtung des Volkes ab
zielenden Vorlage ein entſchiedenes „Nein“ entgegen

Ferner wurde angeregt, alle katholiſch
politiſchen Vereine Bayerns zu einer ähn

lichen Stellungnahme gegen die Militärvorlage zu
veranlaſſen.

Eine Lücke in den Beamtengeſetzen.)
Mit Recht wird in einem Eingeſandt der „Köln.
Ztg.“ aus Anlaß des Choleraſchreckens für die Poſt
beamten darauf auſmerkſam gemacht, daß die
Penſtonsgeſetze für Beamte und deren Hinterbliebene
in keiner Weiſe darauf Rückſicht nehmen, ob der
Beamte aus dienſtlicher Veranlaſſung den Tod er
leidet oder erſt durch Alterſchwäche Amt oder Leben
einbüßt. Die Penſionen berechnen ſich ſtets nach der
Länge der Dienſtzeit. Wenn ein Foörſter durch einen
Wilddieb zum Krüppel geſchoſſen oder gar getödtet
wird, ſo hat dies keinerlei Einfluß auf die Bemeſſung
der Penſton für ihn oder ſeine Hinterbliebenen.
Das Mindeſte müßte unſeres Erachtens darin be
ſtehen, die Penſtonen in ſolchen Fällen nach dem
Muſter des UnfallVerſicherungsgeſetzes zu berechnen.

Stimmen für das Realgymnaſium.)
Es iſt erfrenlich, wahrzunehmen, wie ſich an verſchie
denen Orten der geſunde Sinn des Bürgerthums der
ihm lieb und werth gewerdenen Realgymnaſten an
nimmt. Jn einer Stadt der Weſtprovinzen hat
das Curatorium eines Realgymnaſtums auf geſchehene
Anfrage erklärt, es wolle lieber auf den Staatszu
ſchuß (von 700 Mk.) verzichten, als auf die Um
wandlung der Anſtalt in eine lateinloſe Anſtalt ein
gehen. Jn Kolber g iſt von den Stadtverordneten
der Antrag auf Umwandlung der Realgymnafial
klaſſen verworfen worden. Jn Neiſſe haben die
Wähler zur Stadtverordnetenverſammlung Director
Gallien, den Ratürligen Vertreter und Veitheidiger
des Realgymnafiums mit 2 Geſinnungsgenoſſen in
die Stadtvertretung gewählt. Jn Görlitz ſoll die
Anfrage eingetroffen ſein, ob man nicht eine Ober
realſchule einrichten wolle. Jnzwiſchen hat dort die

Petition um Erhaltung der Realgymnaſtalklaſſen ſchon
über 500 Unterſchriften gefunden, darunter viele Na
men vom beſtem Klang.

Eozialdemvkratiſcher Parteitag
Am Freitag kam die Stellungnahme der

Sozialdemokratie zum Staatsſozialismus
zur Erötterung. Es iſt hierüber eine Einigung
zwiſchen den ſtreitenden Genoſſen nach außen erſolgt,
welche durch eine gemeinſame von Liebknecht und
Vollmar unterzeichnete Reſolution documentirt
wird, die ausſpricht, daß die Sozialdemokratie
mit dem ſogenannten Staatsſoziglismus nichts
gemein hat, der letztere gebe nur dem Staat die
Macht, des Privatkapitals, die Sozialdemokratie ver
lange aber Neugeſtaltung des Staats und ſei revo
lutionär. Liebknecht erklärte die Reſolution des
Näheren und erklärte, bei ſeiner früheren Auseinander
ſetzung mit Vollmar durchaus keinen perſönlichen
Streit beabſichtigt zu haben. Der „Vorwärts“ habe
zur Frage Stellung nehmen müſſen. Die Reſolution
zeige, daß die Hoffnung der Gegner auf eine Spaltung
der Sozialdemokratie eine verfehlte geweſen ſei. Lieb
knecht ſuchte ſodann im Weiteren nachzuweiſen, daß
Staat und Sozialismus unvereinbare Gegenſätze
wären, weil der Klaſſenſtaat auf Ausbeutung der
Arbeiter beruhe, der Sozialismus dieſe Ausbeutung
beſeitigen wolle. Das Arbeiterſchutzgeſetz ſei lediglich
ein Geſetz zum Schutze der Arbeitgeber. Der konſer
vative Staat könne nicht die ſoziale Frage löſen,
auch nicht durch Verſtaatlichung, weil die Beſitzer ihr
Eigenthumsrecht ſich gut bezahlen ließen. Der letzte
Kampf der Sozialdemokratie werde der gegen den
Stgatsſozialismus ſein. Vollmar ſtellte ſeinen
ganzen früheren Streit mit Liebknecht lediglich als
einen Wortſtreit hin, der ihnen von den Gegnern
aufgezwungen ſei. Der Fehler ſei geweſen, daß der
„Vorwärts“ Stellung genommen habe, ohne erſt ſeine
Berichtigung auf die erſten Mittheilungen der bürger
lichen Blätter abzuwarten. Seine fragliche Aeußerung
habe gar keinen Einfluß auf das praktiſche Handeln
der Partei; es handelte ſich nur um eine theoretiſche
Auseinanderſetzung, wie Staatsſozialismus definirt
werden kann, nicht, wie er deftnirt werden muß.
Betreffs des praktiſchen Handelns habe er ſtets auf
dem Standpunkt der Reſolution geſtanden.

Jn der Discuſſon gab Bebel Vollmar die
Schuld, den Streit angefangen zu haben man hätte
garnicht ſuchen ſollen, den Staatsſozialismus in ein
Syſtem zu bringen, denn es gebe keinen Staats
ſozialismus als Syſtem. Vollmars frühere Aeuße
rungen hätten Verwirrung hervorgerufen, heute aber
ſei klarer Weg geſchaffen. Die Diecuſſion wurde
nach mehreren vergeblichen Schlußanträgen erſt gegen
Mittag geſchloſſen.

Nach Schlußworten von Vollmar und Liebknecht
wurde die Reſolution VollmarLiebknecht einſtimmig
angenommen.

Jm weiteren Verlaufe der Freitagsſitzung faßte der
Parteitag den Beſchluß, den nächſtjährigen inter
nationalen Arbeiterkongreß durch drei Dele
girte zu beſchicken, dagegen ſich an dem von den
engliſchen Trades-Unions beſchloſſenen Gewerkſchafts
kongreß nicht zu betheiligen. Auer referirte darauf
über das Genoſſen ſaftsweſen, den Boykott
und die Kontrollſchutzmarke und empfahl eine
längere Reſolution welche die Gründung von Ge
noſſenſchaften zur Exiſtenzermöglichung gemaßregelter
Genoſſen und bei genügender finanzieller Grundlage
empfiehlt, den Boykett lediglich bei Fragen von allge
mein tiefgehendem Intereſſe für die Arbeiterkreiſe,
beſonders zur Zurückweiſung politiſcher Schädigung,
dagegen unter keinen Umſtänden zur politiſchen oder
wirthſchaftlichen Vergewaltigung verlangt und ebenſo
die Kontrollmarke in den Fällen verwirft, wo durch
diefelbe der gewerkſchaftliche Kampf überflüfſtg gemacht
oder ſie als directes Jwangsmittel und als materielle
Vergewaltigung Einzelner benutzt wird.

Jn einer weiteren Sitzung am Freitag Abend
ſtellte Liebknecht eine frühere Aeußerung dahin rich
tig, daß er nicht geſagt habe, es gebe für das geiſtige
Vermögen keine andere Einſchätzung, wie für das
materielle, ſondern daß die Selbſteinſchätzung nicht
für das geiſtige Eigenthum beſtehe.

Bei der Debatte über die Gewerkſchaftsorga
niſativn gingen die Meinungen auseinander.
Legien (Hamburg) vertrat eine Reſolution welche
es als Pflicht jedes Genoſſen erklärt, der Gewerk-
ſchaftsorganiſation anzugehs en und ſich deren Be
ſchlüſſen zu fügen. Auer erklärte in ſeinem Schluß
wort, daß in der Partei keine Strömung gegen die
Gewerkſchaften beſtehe, ſondern die Partei jedem Ge
noſſen zum Beitritt zu derſelben empfehle. Darauf
kam die Auerſche Reſolution zur Annahme.

Mit Rückſicht auf die zahlreichen Einzelanträge
wurde am Sonnabend beſchloſſen, mehrere Referate
von der Tagesordnung abzuſetzen. Auf Vorſchlag
Vollmars wird über die zum Parteiprogramm ge
ſtellten Anträge zur Tagesordnung übergegangen.
Jn Bezug auf das Preßweſen wurde ein Antrag



auf präziſere Berichterſtattung im „Vorwärts“ ange
nommen. Ein Antrag der Brüſſeler Genoſſen auf
Gründung eines billigen Central wochenblattes
der Partei neben dem täglichen „Vorwärts“ wird,
nachdem Bebel dafür geſprochen, Vollmar ihn lebhaft
bekämpft, mit 118 gegen 1160 Stimmen abgelehnt.
Angenommen wird ein Antrag auf Gründung eines
Parteiorgans für die öſtlichen Provinzen.

Vermiſchtes.
(Cholera.) Jm kaiſerlichen Geſundheitsamt

iſt am Sonnabend eine Cholera Erkrankung aus einem
Dorfe des Kreiſes Kulm i. Weſtpr. gemeldet worden Er
krankungstag etwa der 14. d. M. Der Hamburger
Senat hat eine Bekanntmachung erlaſſen, in welcher Allen,
welche zur Bekämpfung der Choleraſeuche beigetragen haben,
Namentlich auch für die von auswärts aus anderen Staaten
Und Städten Deutſchlands geleiſtete reiche Hilfe durch Hilfs
eomitees, Aerzte und Krankenpfleger der herzlichſte Dank
des Senats ausgeſpro en wird. Gleichzeitig wird ange
ordnet, daß am nächſten Bußtag, den 25 November in allen
Kirchen des Hamburger Staatsgebietes ein allgemeines
Danffeſt ſtattfinden ſoll Jm Stromgebiet der Elbe
iſt auf den ärztlichen Controlſtationen vom 21 Oetober bis
17. November nur ein Fall choleraverdächtiger Erkrankung,
dagegen fein Choleratodeefall feſtgeſtellt worden. Jn

Anzeigen
Sur dieſen Theil übernimmt die Redaction

Kirchen und Familien Nachrichten.
Dom. Getauft: Karl Julius, S des ſtraße 8.

Handarb. Kathe; Martha, T. des Maurers

Civilſtandsregiſter der Stadt Merſeburg
vom 14 bis 20. November 1892.

Eheſchließungen: der Bäcker Auguſt
S Vunlifum gegenüber keine Verantwortung Karl Otto Stahl mit Marie Martha Träthner,

Geboren: dem Büreau Aſſiſtent Wege aFörſter; Elſe Karoline Marie Bertha, T. des leben eine T. Clobigkauer Str. 2, dem Stein Wohnungen zu vermiethen und 1. Januar oder Sbringeſeife

Peſt ſind am Freitag 5 Perſonen an Cholera erkrankt und
2 geſtorben. Jn Petersburg nimmt die Cholera
wiederum zu, nachdem ſie bereits vollſtändig erloſchen ſchien
Freitag haben dort 44 Erkrankungen ſtattgefunden.

(Der flüchtige Poſtaſſiſtent Adolf Riemer),
welcher nach Unterſchlagung von 18 759 Mk. Poſtkaſſengeldern
im October aus Berlin verſchwand, iſt bis jetzt noch nicht
ermittelt. Man vermuthet, daß derſelbe ſich in irgend einem
kleineren Orte des Jnlandes unter beſcheidenen Verhält
niſſen aufhält. Riemer iſt 1859 geboren etwa 1,75 Meter
groß, hat volles rundes Geſicht, blonden, ziemlich vollen
Schnurrbart wäſſerige hellblage Augen, b'ondes Haar,
ziemlich große Naſe. Sein Gang iſt nachläſſig und ſchleppend,
ſeine Haltung etwas gebückt

Beim Spielen mit einem Gewehr) hat im
Dorfe Berg a bei Forſt in der Niederlauſitz am Montag
ein noch nicht elfjähriger Knabe, Emil M mit Namer,
ſeine 6jährige Schweſter erſchoſſen. Jn dem Sladizeck
ſchen Hauſe an der Chauſſee bewohnt die Tagearbeiter Gott
lieb M'ſche Familie ein Zimmer zu ebener Erde. Die Eltern
waren nachmittags ihren Geſchäften nachgegangen Emil M.
befand ſich mit ſeiner Schweſter allein daheim Um 1.2 Uhr
öffnet Emil den Kleiderſchrank, nimmt daraus ein geladenes
Jagdgewehr heraus und macht ſich mit der Waffe zu ſchaffen.
Plötzl ch entladet ſich das Gewehr, der Schuß eine Poſten
ladung, trifft die kleine Schweſter, die am Ofen ſtand und
neugierig dem Bruder zuſah. Der Tod trat auf der Stelle
ein. (König Humbert's Jagdabenteuer.) König

Eine Oberwohnung nebſt Zubehör ſofort
oder zum 1. Januar 1893 zu vermiethen

Anunenstrasse 9.

h

Humbert befand ſich v. W. in Turin und jagte im Parke
von Stuvenigi. Der König bemerkte plötzlich inmitten einer
Wieſe einen Satz von ſieben Haſen, die ſich um den Lärm
ringsumher wenig kümmerten und ruhig weiter graſten.
Zwei Schüſſe aus des Königs Doppelflinte machten ſchnell
dem Daſein der ſieben Langohren ein Ende. Kaum aber
nahte ſich der König ſeinen Opfern, ſo wurde er gewahr,
daß er keine Haſen, ſondern Kaninchen geſchoſſen hatte.
Einem Gärtner gehörten ſie an, der ſich dieſe Langohren
als gute Braten aufzog. Ehe der König das Schloß verließ,
ließ er ſich den Eigenthümer der erlegten Beute kommen,
und ihm einen Geldbetrag in die Hand drückend, ſagte er
ihm: Jch habe dein Eigenthum mißachtet, es iſt nur gerecht,
daß ich dir den Schaden bezahle. Ein anderes Mal aber
nimm mir mit deinen Kaninchen nicht die Genugthuung,
wirkliche Haſen tödten zu können

(Heidenſchulen in Rußland) Jm ruſſiſchen
Gubernium Kaſan werden aus Staatsmitteln 20 Schulen
errichtet. Die Mehrzahl derſelben entfällt auf den Kreis
Zarewokokſchaisk. in dem noch ielfach h eidniſcher Gottes
dienſt abgehalten wird. Dazu iſt zu bemerken, daß dieſer
Kreis in der Luftlinie etwa 70 bis 80 Meilen von Moskau
entfernt iſt. Alſo in ſolcher Nähe der alten Kremlſtadt giebt
es noch ſo viele Heiden, daß 20 Schulen für ſie errichtet
werden müſſen.

(Unfall auf der Elbe.) Jn der Elbemündung
kenterte geſtern Nacht ein Boot der LootſenGalliot. welches
einen Lootſen an Bord eines Schiffes bringen ſollte. Der
Lootſe und ein Matroſe ertranken.

Jänger Gebhardt's
preisgekrönte

Eine Wohnung von 2 St Kammer, Küche Glycerinſeife. der Riegel a 6 Stck. 45 Pf.
Oelgrube 25; der Lohgerber Hermann Guſtav und ſämmtlichem Zubehör (im Seitengebäude) GElycerinabfallſeifte 25

Pösſch mit Amalie Louiſe Krauſe, kl. Sixti iſt zu vermiethen und 1. April
ziehen Clobigkauer Str. 6.

89 Cocosſeife a 6 64582 u be Giyrerinſeife in Stck. 10, 15, 20, 25. 30

Rotherbrückenrain Nenbau) ſind mehrere
Vaſelin- und Lanolinſeife à Stück 50

à Stück 4*

Barbiers Schmidt Johannes, ein unehel. S. ſetze n t Annenſtr. 13a; eine ſpä bei 5 Stücken 35Julius Otto, S. des Trompeter Sergeant im e den en e ein S e e Slobgtgne ſind die beſten Seifen, um bei rauher Jahres
Königl. Thüring. Huſaren Regiment N. 12 gr. Sixtiſtr. 3; dem Former Zimmermann re gkauer Str. 6. Feit die Haut geſchmeidig zu halten und vor
Pietzner. Beerdigt: den 16 November ein S Saolſtr. 2; dem Schloſſer Hohmann e Große Wohnun, Din dem läſtigen Aufipringen zu ſchützener Fuhrwerkébeſiger K F. Beyer der jüngſte eine T Friedrichſtr. 55 eine unehel. D; dem Sammtlich medfciniſche Theer Schwefel-
Sohn des Kaufmanns Welzel Bildhauer Horn ein S Louiſenſtr. in geſunder Lage, ſofort oder ſpäter zu beziehen Sommerſproſſen, Carbol, Tannin er.

Stadt. Gerauft: Leopold Alfred Karl Geſtorben: des Maurers Lehmann S., weiſt nach die Exped. d. Bl. Seifen in ver
e S e 5 J. Kurzeſtr 12; des Kaufm. Welzel S, 3 W. e allem Zubehbr iſt zu ver Drogen und Farbenhandlung

J. J. Müller in Leipzig Plagwitz mit Frau Domplatz 10; der Fuhrwerksbeſitzer Beyer, 57 nkethen. Zu erfragen eh r in a e e d 5 h n e Steinſtraſze 5 im Laden von Leber l.
en 16. Nov. der jüngſte S. des Maurersſ J des verſtorb. Handarb. Schmidt Ww v 7 n gde e n de S. den 19. Leynert, 85 J Sanerg m des Horde Zu vermiethen
ie Ww des Handarb. Schmidt Kowaletvekt kodtgeb. S., Unteraltenburg 24; und Oſtern 18893 t e SSendetehe, Koreeeegg abends er n S e et er n e Nattentod

e t n e We g ein uneh l. 1J Stuben), 3 Kammern, Küche, Speiſekammeret auft: Paul Alf t Tr mdes Serteert, Gebtern; Feog San S 7 e eern Zu erfragen Tanns ein, Beiſtanendes Maurers Quente; Anna Selma, T des Häuser- erkau iſt das beſte Mittel, um Ratten und MäuſeHandarb. Hoffmann Anna Jda Louiſe, eine u Eine Wohnung zu 32 Thlr zu vermiether ſchnell und ſicher zu vertilgen. Unſchädlich für
unehel. T. Beerdigt: der jüngſte S. des Ei d P ß ſt Hüterſtrafze I. Menſchen und Hausthiere. Zu haben in
Handarb. Gebes. in in der reußerſtraße Eine Wohnung T Stube, 9 Kammern 1 Paketen à 50 Pfg. und 31 Mark. Alleine e e e g. nade am Markte belegenes kl. Stall zu 25 Thlr. zu vermiethen Kerern mee v Tor er

O. Stahl mit Frau M M. geb. Träthner. 8 m e e Saalſtraßze 13. e 74 Gegenuber derWohnhaus mit Laden ſowie ein i en en Voffe, nahe an erſ erVolksbibliothe Mitt woch 12—1 Uhr gr. Wohnhaus mit 2 Lades in Stadt, Wohnſtobe, Kammer, Küche, Boden 1Gan mee Ganz nene
Rathhaus. der Ritter ſtraße ſind ſofort zu r iſt zu Den de und kann zu Weih a

e z nachten oder zu Oſtern be werden. Gänefedern-verkaufen durch Carl Rinci- Zu en bei n nur 1 Mark 20 Pf. und beſſere Sorten nur 1
Todesanzeige feier Burgſtraße 13 FIexgaa en z Oberbreiteſtr. 16. Seneſev T n en Iranen n e

T. 7 T 7 nſefedern ſind von g en Gänſen, mit derAm 19. d. M., abends 9 Uhr, ver F Frin möhl Zimmer mit Schla kabinet Hand geſchliſſen und verſende Probe PſteolHausver auf. ſofort zu beztehen Marienſtr. t perten e Jarob Kraſa.
Ein kleines aufs Bequemſte einge S Bettfedernhandlung in Prag. Fleiſchmarktgaſſerichtete Wohnhaus mit S allung, Hof, Eine möblirte Wohnung e et

ſchied ſanft un ere liebe gute Mutter,
Schwieger und Großmutter,

Frau verw. Kindmann,
im 76. Lebensjahre. Dies zeigen tief
betrübt mit der Bitte um ſtilles Beileid
an
die trauernden Hinterbliebenen.

Rachmittag um 3 Uhr vom Trauerhauſe,
Wir dberg Nr. 7, aus ſtatt.

Die Beerdigung findet Dienſtag

Vor und Hintergarten, gegenüber eines zu vermiethen. Wo ſagt die Exped. d. Bl.
freguenten Bahnhofs gelegen und für penſionirteBeamte ſehr geeignet, iſt bei 300 bis 600 Einetreundl möbl Wohnung
Mk Anzahlung durch uns zu verkaufen. Das ſofort zu beziehen Weifze Mauer 2 II.

Fypothekengelder
Tee dere von 4 an, ſind

Reſtkaufgeld kann längere Jahre unkündbar
ſtehen bleiben. zum 1. Dezember.

Kincdfeiseh e Swierwezymskas, die Exped. d. Bl.

Ein Beamler ſucht e. möbl. Wohnung
Off. unter O. 100 an

Pried. R. Runth.
Wistſentka arten

Weißenfels, gr. Kalandſtraßze Nr. 17. in eleganter Ausführung zu billigſten Preiſen
B. EKarius, Brühl 17.m 3000 8 a empfiehltHerzlichen Dank. Speisekartoffeln, ſind per ſofort oder 1. Januar 1893 auf 1. n

S i Hypothek auszuleihen durch tDie allſeitige Theilnahme an meiner 100. t re e st. z 53 aGeburtstagsfeier hat mich in ſehr freudiger mehlreich und wohlſchmeckend, liefere jederzeit e e Haarzöpfe Z
g von 3 Mark an in großer AuswahlWeiſe berührt, ſo daß ich mich verpflichtet centnerweiſe frei Haus. F dfühle, allen Betheiligten meinen herzlichſten c. Ka lauuss. Oscar Tietzes S empfiehlt Reichenbach's Nachſſlgr.

Alb. isehur.Dank auszuſ Dank dem Königli 2Londrai de en fur ſedeee Eine gebrauchte noch guterhaltene 3wiebel-Bonbons.

Holzpumpe Bestes HauusmättelDe a für Uebermittelung der
tückwünſche und einer Gratifikation Sr. Ex JLellenz des Herrn Miniſters, ſowie des Herrn billig zu verkaufen.

Regierungspräſidenten von Dieſt. Dank der G. u lew. Zimmermeiſter. Pegle] 5 20. 25, 40 an 50 Pfg
Lieben Gemeinde Reipiſch und beſonders dem Ein Arveitepferd ſteht aperall zu haben
Herrn r Hoffmann, die vereint in ſo zum Verkauf Wo noch wicht vertreten, errichterähriger Thätigkeit die Anordnung und Aus W n s ren Jongitionenne des Feſtes bewirkten und mich und Runstedt M 19. e e
ie Meinigen aufs freundlichſte an der Feſt e erafel bewirtheten. Dank dem Herrn Paſtor J

Dr. Burkhardt für ſeine erhebende und tief zu
Herzen geheude Anſprache bei dem Feſtgottes
Stenfte. Dank dem Krieger Verein Beuna
Reipiſch, ſowie dem Aelteren Krieger Verein
in Merſeburg für die Aufnahme als Ehren
itglied und für das ſchöne Geſchenk. Dank e

dem Verein der ehemaligen Kampfgenoſſen zu a r h 9Feerſeburg, den Krieger Vereinen zu Frant h och brauchbares Arbeitspfers iſt (von den beſten Zechen), friſches Weizenſchroibrod,
Kben, zu GeuſaBlöſten, zu Leung Göhlitſch en verkaufen Brikets, Presssteineg, gutkochende Salzbohnen

Möſſen, zu Groß Kayna, zu ür di r J enZrahngen e e n Wallendorf Kr. 25. a e c empfieht C Zimmermann.
rn Colks und r 2Gloriaſeide

e

Soldatenbrief,
eigene Angelegenheit des Empfängers.
Briefmarken mit vorſtehender Aufſchrift,

gummirt, hält vorräthig
Th. Rössmer,

Buchdruckerei, Oelgrube Nr. 5.

ieths-ConkractAieths-Contracke,
paſſend für Privatwohnungen, Geſchäftslocale 2e.,
mit angehängter Hausordnung hält vorräthig

Th. Rößner, Buchdrnckerei,
Oelgrube Nr. 5.

Mittworh friſchen Schellſiſch,

ese Sehr er e
ſtehen zum Verkauf

Friedrichkraße 89.

Annrshsäeraser 5et ein Schwein, Faſſens r Anthracit-

e n n. böhm. Braunkohle

nahme an der Feier Dank dem Herrn Haupt 30 o S 4 t ler D. von Boſe und dem Herrn Amts egen 9 en er 9 nitze Séheitholz
worſteher Siegel für die ſchönen Geſchenke uft noch ab BahnhofDank dem Franklebener Mufſikchor, ſowie dem d Kenemann tiefere zu Tagespreifen und bitte um ge in ſchönen Farben, paſſend zu ab ung Se

l. x fällige Anſträge ſellſchafts- Kleidern à Kleid Mk. 18,060, ſoe Lehrer Hubert und ſeiner lieben SchulJugend, die mich ſchon am frühen Morgen Ein Winiſerſvhergieher und ein wie ſchwarze billige Reſter zu Kleidernurch ein Sändchen erſrenten. Dank endlich Jaekes- Aus beides Ziemlich nen, B. Meter. Taillen, Schürzen e. zu haben
allen Denen die mir ihre Glückwünſche über J Paar Herren-Sebaſftetietel, Weißenfelſer Straße 21 I.faudten und die von fern und uah herzugeeiltſ e Kuplerne Wärrngasehem ſind Zahne, Plemben. S z een S den mir von Gott geſchenkten Tag billig zu verkaufen ſes Zahngiehen. e Heute Dienstagfeſtlich zu begehen. Weiße Mauer 4. e ung von gahntrankheiten. 3 Dr riſ h den 16. November 1892. An ver Geif re de e eigene Werrn r 4. Schlachtefest

r 2 An e Geiſel S iſt die 2. E echAnt 3 5 Uhr a vet zJohann Gottlob Gimpel. [vermiethen, ſofort oder ſpäter zu bezi e S e n n Uhr. Ferd. Jahn.
e.
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8 ar euhiſher KeanternPreußiſcher BeamtenVerein.
Die näch Vortragsabende finden am

Montag den 28. November d. J.
Hienſtag den 29. November d. J.,
abends S Uhr, in der Refeneä
tatt. Es wird Herr Ww. C. Rüger, ge

richtlich vereid. Chemiker, aus Elberfeld zwei
Vorträge halten und zwar
am 28. d. M. über „Wie lebt man ge

ſund, billig und gut t

e

S e Seege.
S

a4 er sS e h e W W S e So
W

Kubett nd Lager eleganter Jerren und Knaben Garderoben. perten
Grogee An el in Jackett un e Reden Hoſen, Weſt en, Jackets S am 29. d. M. über „Der Hypnotismus

Winter Doſe Joppen, Schlafröcken, Kaiſermänteln, Schuwaloffs Hohen und die Magnetiſenre, ihr Weſen
zolern-Mänteln, Burſchen und KnabenPaletots und Treiben, vom wiſſenſchaft9 lichen Standpunkte aus belench

S tet“, mit Xperimentem.9 Zu dieſen Vorträgen werden Eintritts
W34

zu anerkannt billigen aber feſten Preiſen.

estellungen nach Maass
Vorträge ausgegebe Die Karteerden unter Garantie des Gutſitzens in kürzeſter Zeit zu ſoliden Preiſ en e lkerden e zu e u

e Elegauteſte ausgeführt. G ste G dem ſind Circulare in Umlauf geſetzt.

S Dienſtag den 6. DezemberLanoſin-Gream- Seife Sicrſag den 22. d. M. ſteht wieder im. Schloßgarten-Navillan
Von der Leipziger Parſümerie, Leipzig,iet unübertroſfen gegen raube und spröde Haut Transport Clavier- Ab er d

a vennege ihres hen an Geholtes ges Ang PeſerMarſch Vi eh, Eugen d'Albert.beste Cosmeticum. à Stück 50 Pf. zu haben n

bei A. Dann a e. SS z d
roh als frif le Kühe mit den den i ehe n Aerneneatehilet

werden gut und billig reparirt en Künſtlerconcerten zahlen für ein numme5 D. ſowie a r Kühe Färſen und er h 2 Mk. und es bleiben ihnen die
z e S S l 3 D. ſel 4 u lätze welche ſie in den Künſtlerconcerten innee jüh hrige K Kälber ſehr preiswerth bei uns zum Verkanf. haben bis 30. Revember teſereint. Von

m r e z 1. Dezember ab er die nicht abgeholtenv S e Billets zum Preiſe von 3 Mk. anderweitigverkauft. Ob Billets zu nicht nummerirten

gar nr

n Naar-Ohrkeltet ken,
paſſend zu Weihnachts Geſchenken,

à 2 Mk. 50 Pf. (auf Wunſch auch mit I Plätzen ausgegeben werden können, wird amBeſchlag) fertigt ſchnell und gut i. Dezember bekannt gemacht werden. Dene 9 Nach ſlgr. e e i z See e e be oigt die Soler eueMarkt 13. en e Schlesis ehe Gewinne Wert Mk. rerWannl Wrſennung (01d- Silbor-Dotterig Sieber's Reſtaurank.
S n e e 6500en et gl Verſan mung em r I. P le a 3000 3000 r g.

k zur Erbauung eines Diakoniſſen Hauſes 1 2900 2000 u Schlachtefeſt.der Ortskranken iſe d für die Station Bethlehem zu Breslau h

des Maurergewerks zu Merſeburg c e n Jur aeneeSonntag den 272. n S Die jung )on n Heut üte Dienſt ſag So nachtefest.
mag ln ter ges 4 UBaz-, 20 00 2000 tin der Reſtauration „Zur guten Quelle“. am 25. 26. November r. a S e M. Voger.

Vorlegung der geanderten Statuten. e. 19080 à 1 KaK., II St o 30 1500Sämmtliche Mitglieder und die Herren 2366 i. Geſammtiv h n 18000Arbeitgeber werden erſucht, v erſcheinen. et 10 k. 28 8tek. 25 a. W m 900
Der Vorſtand. u Porto und Liſte 30 Pf. extra, empfehlen und 5500 a nnn v.9 90

e Amt r.Das Mummel-Tournier verlief prachtvoll.
Centner e a verzehrt.Preis erhielt c Str. Mummel.)

l.r verſenden S neneAltenburger Bewahranſtalt. General ar en et e r e Eine e M. (Mummelei.Das n et zen für die e ts Be E. Brandt Co. Agentur, e Eine Verminderung v
M.

e leDie übrigen )4 erhielten keine Preiſe.

Einen Lehrling ſucht
W. He r n ns, Bäckermeiſter

(Mummelorden.)s findet nächſten Donnerstag den Br kurt, Nenwerkstrasse 41 des Gewinnplanes findet
4. M. von nachmittags 3 Uhr an. ebei Frau Fabrikbeſitzer Blanucke ſtatt. Auch e allerorts t müecht ſtatt.

W. Wlancke. Ch. Hrumbach. H. v. Kathen ſneims- Halle ersopur Ein junges anſtändiges Mädchen zu Neu

O. p. a S rüuſe a. Hchönberger. 9. W. Kurkhaus, 8 a.
bitten wir wie alle Jahre um milde Gaben zur

Hoſe Vilhelns vollen J Dienſtag den 22, Mittwoch den 23. und don tag den 24. November. e gen m guen Fergmſfen

Deckung der Koſten.
Merſeburg, den 22. November 1892. z

d 5 täglich abends S a Selhnwöchen, Poſtſtraße 68.
2 enter. S e W 9 g. g v ge Ie. J Ich ſuche zum T. Jannar ein zuverläſſigesR In fir Paul Mer cbit 9 z W vriegs 55 e ſt e und gewandtes St nenden

Benefiz ür Pau tlbitz. Frau Vlawelee, Dom ApothelDas Nähere die Voranze eigen. er o G I S O J 7g nem e Große Darſtellungen von 30 lebenden Büdern aus den Kriegejahren 1870,71. S m Daran armban J
c Poerſ am Sonnabend auf dem Wege nach dem Fried-enlneee r. Aufgeführt von 100 Perſonen (Damen, Herren und Kindern). hoſe verloren er hen aber

Mit verbindender Dichtung und Muſik vom Lehrer J. Diehl, Hamm i, W. beten, daſſelbe gegen gute Belohnune

9 atte a c3 T 4 g. v S t m enMitiweg en z denber Alſeiniges Aufſührungsrecht für ganz Deutſchland. e e
z 5 S n Von armen Kindern ſind geſtern früh vorI. Abonnements-Goneert, Sämmtliche Uniformen und Waffen ſind Originale aus der Zeit 1870, 71. dem Laden des Herrn Keuſman S. Wirth

s S n Breiteſtr. 9, 4,70 Mk. verloren worden. Dergegeben von der Stadtkapelle. wo S ehrl. Findet wolle daſſelbe bei Obigem abgeben.
e 14. Bild: Die drei Blutstropfen.Billets ſind zu haben bei Herrn Meye Abtheilung 4. Bild tstroparrenhandlung, und in meiner n 1. Bild S Miene ing in 4 Bildern. 15. Der todte Soldat. Unſerm Freunde Franz Beyer zu ſekt

Ligarrenh g, 3 J 25 jährigen Beſitzjubiläum der Reſt onI s 2. Einberufung der Reſerve. 16. Des Kriegers F. au an der Wiege. 4uns n Abſchied der Trunve 17 as Feld poſtpack zur guten Quelle am 23. Novbr 1892 bringen3. Abſchied der Truppen 17. Das Feldpoſtpacket.Stadtmuſikdirector Einſchiffung in die Eiſenbahn. Abtheilung die beſten Wünſche ſeine mitälteſten Freunde
Ort 5 Verpflegungsſtation. 18. Bild Schlacht vor Sedan W. W.6. Thätigkeit der Frauenvereine für im 19. Kaiſer Napoleons Gefangennahme 3 r r

8 n t 1 ſte Martty reiſe
u M al Felde verwundete u. erkrankte Krieger. 20. Der gute Kamerad. Höchſte und niedrigſte Marktpreiſe

J 2. Abtheilung. Der letzte Brief vom 13. bis mit 19. November 1899.a den S 7. Bild Erneuerung des Ordens vom eiſernen 22. Des der utſchen Knaben Tiſchgebet. Weizen, pr. 100 Kl. 16, bis k.

Kr 53 z Roggen do. 15, bis 13,50Sonntag den 27. u. Montag den 2 „Novemb ber reuz. 25. Roggen,d n e anſte n 8. Ein einfacher und ein Doppelpoſten. 24. ilie des Landwehrmannes. Gerſte, do. 17,70 bis 15,e Sang in uſik S 9. Gefangennahme eines frangbſiſchen 2 n achten zu Hauſe. Hafer, do. 16,50 bis 14/50
bei vollbeſetztem Orcheſter, wozu ergebenſt ein Poſtens. h r Paris. Erbſen, do. 20, bis 19,
ladet W. See 10. Eine Feldwache. e le fang. Linſen, do. bis 18.e In die Schlacht. e (lamation. Bohnen, do. 29 bis 155Saale S ch 9 en. 12. Der erſte gefangene Turko. u Hei Kart offeln, do. 5, bis 4,50

J J v 13. ZJnm Privat Lazareth. Rindfleiſch (von der Keule),W v W S r x e d isHeute Schlach ter Se J r bis abends 6 Uhr bei den ſt t Meyer Bahnhofſtraße, pro Kilo 1/40 bisG. Sack. F. O. V gſt Zachotw ſtr 9 oge 1, 25 Mk. Spe rrſitz, Bauch leiſ h. pro Kilo 1,30 bis v
F F nummerirt 3 Pf a ud Balkon Pf S efleiſch, do. 1,40 bisGa aſtch nummerirt, 50 Pf., P e ur r Pf. i L. eso An 2 Sperrſitz, nummerirt, 1,25 Mk., Parquet S Schöpfenfleiſch, do. /40 biePatterte und Halt 0 S Lalbſteiſch, do. son s Burte 260z St Dr. Lade zage 90 V ecie Direeaiorn, Eier, pro Schock ö5,20 e b Heu, pro 100 Kilo d bis 750 nZu meiner Stroh, do. 5, bis 4,50altfinden id Marktpreis der Ferkenſt Der in der r i 892
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Beilage zu Nr. 231 des „Merſeburg Correſpondent“ vom 22. November 1892.

Dentſchland.

(Ueber die Miſſionsthätigkeit in
DeutſchOſtafrika.) Jn Nummer 222 unſeres
Blattes hatten wir nach Berliner Blättern einen
Bericht des Miſſtonsdir. Dr. Wangemann erwähnt,
den derſelbe in der Vorſtandsſitzung der Deutſchen
Colonialgeſellſchaft zu Leipzig (am 21. October) ge
halten und der nach einer kürzlich veröffentlichten
Erklärung des genannten Herrn unrichtig dargeſtellt
worden iſt. Herr Dr. Wangemann ſchreibt in ſeiner
Berichtigung in Bezug auf die auch von uns er
wähnten Punkte: „Wenn ver Berichterſtatter mir
die Worte in den Mund legt, inbetreff des Anfanges
und Fortganges der neueſten Unternehmungen der
Berliner Miſſtonsgeſellſchaft im Norden des Nyaſſa
ſees ſei nicht viel Erfreuliches zu berichten, ſo weiß
jeder Leſer der Berliner Miſſtonsberichte, daß ich
gerade unſere neue NyaſſaMiſſton als unſer hoff
nungsvollſtes Miſſtonsgebiet angeſehen habe, daß
Merensky ſeine Aufgabe glänzend gelöſt hat und daß
die Herzen von Miſſtonsfreunden und Miſſtonaren
fröhlich aufathmen bei dem Blick auf dieſe Miſſion.
Wenn der Berichterſtatter mir ferner die Worte in
den Mund legt: „Die eingeborene Bevölkerung bringt
dem Chriſtenthum wenig Sympathie entgegen“, ſo
habe ich im Gegentheil geſagt, wohl ſelten in der
Miſſtonsgeſchichte ſind Miſſtonare von einem Heiden
volk mit ſo freudigem Vertrauen aufgenommen worden,

wie die unfrigen vom Kondevolk. Wenn der Bericht
erſtatter ferner mir die Worte unterſchiebt, „es iſt
Thatſache, daß ein freier Neger ſich noch niemals
dauernd zum Chriſtenthum bekehrt hat“, ſo hat er
einfach nicht nur ſelbſt gelogen, ſondern mir auch eine
Lüge in den Mund gelegt. Denn ich habe viele treue
Chriſten aus den Negern kennen gelernt, die nicht
bloß wahrhaft bekehrt waren, ſondern auch ihr
Bekenntniß mit einem ſo thatkräftigen Chriſtenleben
und Streben bekundet haben, daß ſte vielen Weißen
ein beſchämendes Vorbild geweſen ſind. Wenn der
Berichterſtatter endlich mir die Worte in den
Mund legt, „die Miſſtonen werden ausſchließlich mit
Sclaven bevölkert, welche den Händlern entkommen
oder abgenommen worden ſind,“ ſo hat er abermals
gelogen und mir eine Lüge in den Mund gelegt,
denn unter unſeren mehr als 24000 farbigen Chriſten
iſt kein einziger, der den Händlern entlaufen oder
losgekauft worden iſt. Was den übrigen Theil des
Berichts betrifft, ſo enthält derſelbe viel Konfuſtonen
und Jrreführendes.
die Worte in den Mund legt: „Die Dörfer ſtarrten
von Schmutz,“ ſo iſt das ſicherlich eine etwas un
genaue Wiedergabe meiner Worte, die ich aus
Merenskys Tagebüchern verlas: „Man kann ſich
kaum etwas Jdylliſcheres in Afrika vorſtellen, als
ſolches Kondedorf. Jn den Heimen iſt es reinlich,
die Straßen ſind gefegt beſonders fallen die
hübſchen Kuhſtälle in die Augen die Wohn
häuſer ſind oft ſo niedlich und reinlich, daß man ſte
in Europa für hübſch erachten würde.“ Jch hatte
im Gegenſatz zu den überaus reinlichen Kondedörfern
von dem Schmutz in zwei von Merensky beſuchten
Dörfern arabiſcher Sclavenhändler erzählt.“

Parlamentariſches.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 19. Nov.) Jn der
Generaldebatte über die Steuervorlage ſprach
heute Abg. Graf Behr (frk.) gegen die Reform als eine
aägrariſche und gegen die Vermögensſteuer, Abg. v. Ja go w
(konſ.) für die Reform, aber mit Vorbehalten bezüglich der
Vermögensſteuer. Alsdann nahm Abg. Richt er das Wort
zu einer geradezu vernichtenden Kritik der Miquelſchen Vor
lagen, der der Finanzminiſter nichts entgegen zu ſetzen hatte
als den Vorwurf, daß Herr Richter immer nur negire, aber
poſſitive Gegenvorſchläge vermifſſen laſſe. In einer perſön
lichen Bemerkung conſtatirte Abg. Richter, ganz denſelben
Vorwurf habe der Finanzminiſter vor 2 Jahren bei der
erſten Berathung des Einkommenſteuergeſetzes gegen ihn er
hoben nachher aber in der Detailberathung die von ihm
und ſeinen Freunden eingebrachten Verbeſſerungsanträge ab
gelehnt. Wenn der Finanzminiſter im Stande geweſen ſei,
ſeinen Ausführungen zu folgen, ſo werde er über das, was

Ueber die Zwiſchenrede deser wolle, nicht im Zweifel ſein.
Miniſterpräſidenten iſt bereits im heutigen Leitartikel be
richtet. Die Berathung wird Montag fortgeſetzt.

Volkswirthſchaftliches.

Neue Einwanderungsbeſchränkungen
werden aus den vereinigten Staaten Nord
amerikas gemeldet. Der New Horker Einwan
derungscommiſſar hat am Dienſttag angeordnet, keinen
Einwanderer durchzulaſſen, welcher nicht mit einer Eiſen
bahnfahrkarte, einem Gepäckſcheine und 10 Dollars
Geld verfehen iſt. Jn Folge deſſen wurden 200
Einwanderer nach der Kontrolſtation auf Ellis Js
land gebracht. Die Einwanderer ſowie Vertreter
der Eiſenbahn und der Dampfſchifffahrtgeſellſchaften
proteſtirten energiſch, jedoch vergeblich dagegen. Die
Geſellſchaften drohen die Angelegenheit vor Gericht
zu bringen. Das Schatzamt bereitet ein Circulax

S e

Wenn der Berichterſtatter mir

Schneidemühle

vor, worin beſtimmt wird, daß die auf 20 Tage
feſtgeſetzte Quarantäne für Einwanderer künftighin
nur auf die Zwiſchendeckpaſſagiere anzuwenden ſei.

Die vorläufigen Ernteergebniſſe des
Jahres 1892 in Preußen werden in einer
Sondernummer der „Stat. Corr.“ veröffentlicht. Die
Ernte iſt hierbei auf Grund der ſog. vorläufigen
Ermittelung, die erſt im October durch die landwirth
ſchaftlichen Vereine kreisweiſe ſtattgefunden hat, feſt
geſtellt. Das Ergebniß iſt für die drei Hauptfrucht
arten, Winterweizen, Winterroggen und Kartoffeln,
ein ungemein günſtiges. Es übertrifft die Vorjahre
ſehr erheblich und iſt umſomehr ins Gewicht fallend,
als bekanntlich das Jahr 1891 eine überaus ſchlechte
Ernte hatte. Hülſenfrüchte, Futterkräuter, auch Hafer
und Gerſte hatten allerdings eine nicht ſo günſtige
Ernte. Nimmt man eine Mittelernte gleich 100 an,
ſo betrug die diesjährige Ernte beim Winterroggen
114, Kartoffeln 112, Winterweizen 110, Sommer-
gerſte 101, Erbſen 98, Winterraps 96, Ackerbohnen
95, Hafer 91, Wicken 90, Hopfen und Wieſenheu
82, Kleeheu 75, Buchweizen 72 und Lupinen 68.
Seit mehr als einem Jahrzehnt iſt die Roggen,
Weizen und Kartoffelernte nicht ſo gut geweſen, wie
in dieſem Jahre.

Provinz und Umgegend.
4 Gera, 20. Novbr. Nach dem Tageblatt iſt

feſtgeſtellt, daß der ehemalige LeihhausKaſſtrer Glier
ſich erheblicher Unterſchlagungen (man ſpricht von
15 000 Mk.) im Amte ſchuldig gemacht hat. Gl. iſt
verhaftet worden.

4 Kaſſel, 19. Novbr. Auf der Bahnſtrecke nach
Thüringen ſtürzte der Schaffner Höke beim Lochen
der Fahrkarten vom Trittbrett eines Wagens und
wurde getödtet.

t Neugattersleben, 20. Novbr. Der Kaiſer
wird am 22. d. nachmittags 4 Uhr ſich von Berlin
aus zu Jagden hierher als Gaſt des Baron von
Alvensleben begeben und am Abend des nächſten
Tages wieder abreiſen.

Eisleben, 19. Novbr. Nach einer der
„S.Ztg.“ als zuverläſſig mitgetheilten Nachricht ſoll
die Ausſchöpfung der Mansfelder Seen
beſchloſſene Sache ſein.

Magdeburg, 20. Novbr. Jn einem Hauſe
der Stephansbrücke ereignete ſich der „Mgd. Ztg.

Die verehelichte
Bahnarbeiter Emma K., geb. S., die ſchon ſeit
längerer Zeit an Krämpfen leidet, begab ſich geſtern

zufolge ein ſchwerer Unglücksfall.

Nachmittag mit einer brennenden Petroleumlampe in
den Keller. Hierbei wurde die Unglückliche wieder
von Krämpfen befallen, die Lampe entfiel ihrer Hand
und explodirte. Das brennende Petroleum ſetzte
die Kleider in Brand. Frau K. lief mit brennenden
Kleidern bis auf die Straße, wo ein Schutzmann das
Feuer löſchte. Nach der Aufnahme in der ſtädtiſchen
Krankenanſtalt ſtellte ſich heraus, daß der ganze Ober
körper der Unglücklichen ſchwer verbrannt war, ſo daß
auf eine Geneſung nicht zu hoffen iſt.

Leipzig, 19. Novbr. Die zu heute von
Profeſſor Delbrück Berlin hierher einberufene Ver
ſammlung zu Gunſten der Berliner Weltaus
ſtellung iſt vertagt worden.

Vom Eichsfelde, 18. Novbr. Jm Walde
des Ohmberges (Kreis Worbie) wurde nach einer
Meldung der S.Ztg. von Arbeitern die Leiche eines
dem Mittelſtande angehörigen jungen Mädchens
aufgefunden.
weſung übergegangen. Die Kleidungsſtücke lagen zer
ſtreut und zerfetzt umher, der Kopf war vom Rumpfe
getrennt, ein Handkoffer, der vermuthlich dem jungen
Mädchen gehört hat, lag, ſeines Jnhaltes beraubt,
in der Nähe. Es liegt anſcheinend ein Raubmord
à la Buntrock vor.

Mühlhauſen, 19. Nov. Die Ziehung der
Mühlhäuſer Geldlotterie, gegen welche wegen
angeblicher Unregelmäßzigkeiten von verſchiedenen Seiten

Proteſt erhoben worden war, iſt vom Miniſter
des Jnnern für gültig erklärt worden.
Redacteur Dr. Schulze von der „Mühlh. Ztç.“,
der Einbringer des erſten Proteſtes, proteſtirte

ſofort telegraphiſch bei dem Geſammtminiſterium und
begründete ſeinen erneuten Proteſt mit den vor zahl
reichen Zeugen vorgekommenen Unregelmäßigkeiten
er verlangt eingehendſte Unterſuchung.

4 Corbetha, 18. Nov. Jn der Retirade des
hieſigen Bahnhofes iſt die Leiche eines neuge
borenen Kindes gefunden worden. Der zuſtän
digen Behörde iſt hiervon Mittheilung gemacht.

Jn Deſſau iſt am Sonnabend Abend die
von Tuchmann u. Sohn mit

rieſigen Holzvorräthen zum größten Theile ein Raub
der Flammen geworden. Der Schaden berechnet ſich
nach Hunderttauſenden.

lige. Kränze,

Localnachrichten.
Merſeburg, den 22. November 1892.
Der königl. Regierungspräſident hierſelbſt giebt

unterm 19. d. durch Sonderausgabe des Amtsblattes
bekannt: Das unterm 12. October veröffentlichte
Verbot der Ein und Durchfuhr von ge
brauchten Kleidern, von gebrauchter Leib und Bett
wäſche, Hadern und Lumpen aller Art, Obſt, friſchem
Gemüſe, Butter und ſogen. Weichkäſe aus den
Niederlanden wird hierdurch aufgehoben.

Der vorgeſtrige, unſeren Entſchlafenen geweihte
Sonntag ließ wiederum Tauſende zu den Stätten
des Friedens pilgern. Schon am Sonnabend ent
wickelte ſich auf denſelben ein reger Verkehr; unzäh

Kreuze und ſonſtige Blumengebilde
wurden als Zeichen der Liebe, die über das Grab
hinaus währt, auf den Ruheplätzen der Verſtorbenen
niedergelegt und manche Thräne benetzte das dürre
Gras der kleinen Todtenhügel. Der Ernſt des Tages
machte ſich auch beim Kirchenbeſuch geltend, der in
allen Parochien unſerer Stadt ein ſehr zahlreicher
war. Die Aufführung des Brahms'ſchen Requiems
im Dome gab dem weihevollen Feſte auch diesmal
einen würdigen Abſchluß.

Die Vorführung des unvergleichlichen
Requiems von Brahms durch den hieſigen Ge
ſang Verein war eine erhebende, tief ergreifende
Todtenfeſtſeier. Reich und impoſant wirkte das geniale
Werk wieder von neuem, ſowohl durch vocale, wie
inſtrumentale Schönheiten. Die Aufführung war,
dank der vortrefflichen Leitung des Herrn Muſikdir.
Schumann, trotz der ſehr erheblichen Schwierig
keiten, welche ſich dem Chor und Orcheſter darbieten,
eine vorzügliche zu nennen. Es hatte nach allen
Seiten hin eine ſorgfältige Einſtudirung ſtattgefunden,
und übten namentlich die impoſanten Chöre Nr. 2
und 6 eine erſchütternde, überwältigende Wirkung.
Lob verdienen auch die Ausführungen der Solopartien,
die in den Händen von Mitgliedern des Vereins lagen.
An den Leiſtungen des Soprans konnte man ſich ohne

Rückhalt delectiren die Töne waren durchglüht von
reiner Empfindung. Der Bariton verfügt über ſchöne

Stimmmittel und brachte ſeine wenig dankbare Partie
mit vielem Ausdruck zur Geltung. Sämmtliche Aus
führende haben mit Aufführung dieſes Werkes einen
neuen Beweis ihrer künſtleriſchen Leiſtungsfähigkeit

gegeben. Sch.Wie ſchon in vor. Nr. erwähnt, finden heute,
Dienſtag, ſowie Mittwoch und Donnerstag Abend in der

Kaiſer WilhelmsHalle große Kriegs-Feſtſpiele
ſtatt, welche uns Scenen aus dem Feldzuge von

1870—-71 vor die Augen führen, mit erläuternder
Declamation und verbindender Muſik. Dieſe Dar
ſtellungen umfaſſen 28 lebende Bilder von der Kriegs
erklärung bis zur Heimkehr ins Vaterland und werden
von 120 Perſonen in Uniformen und mit Waffen
ausgeführt. Nach den uns vorliegenden Recenſtonen
ſteht uns ein ganz vorzuglicher Kunſtgenuß in Aus
ſicht. Schon das erſte Bild: Kriegserklärung,
läßt uns die Wirkung, den Eindruck und die
Begeiſterung nachfühlen, die ſeiner Zeit aller Herzen
ergriff. Es würde zu weit führen, uns auf
die ganze Dichtung Verfaſſer derſelben iſt Herr
Lehrer J. Diehl in Hamm) hier einzulaſſen; wir er
wähnen deshalb nur, daß der dritte Theil uns die

Die Leiche war bereits ſtark in Ver

erſten und großen gewonnenen Schlachten ins Ge
dächtnitßz ruft und uns im Geiſte das geſchlagene
franzöſtſche Heer durch unſere Sieger verfolgen läßt,
bis endlich am September die Heerführer unter
den Mauern Sedans, um die Ehre und ihre Dynaſtie
ringend, ſich gegenüberſtehen. Das Schlachten
bild entrollt ſich auf der Bühne, bis plötzlich „Hahn
in Ruh“ ertönt und Napoleon, ſeinen Degen über
reichend, vor unſerem ſiegreichen Heldenkaiſer Wilhelm

ſteht. Mit den Worten „Und nun zurück zur Arbeit,
daß im Frieden wir vorwärts ſtreben unter deutſchem
Aar!“ ſchließt die treffliche Erläuterung und mit
dem von der Muſik angeſtimmten: „Heil Dir im
Siegerkranz!“ findet das Ganze einen würdigen
Abſchluß.

Nach einem Erkenntniß des Reichsge
richts kennen Geldrollen, welche mit der Be
zeichnung ihres Jnhaltes und mit einem zu dieſer
Bezeichnung in Beziehung gebrachten Namen verſehen
ſind, für beweiserhebliche Privaturkunden gelten und
es kann mithin das Beſchreiben einer ſolchen Geld
rolle mit einer wiſſentlich falſchen Jnhaltsangabe als
„Urkundenfälſchung“ angeſehen werden.

Das Formular für die Steuererklä
rungen, welche zum Zwecke der Veranlagung zur
Einkommenſteuer von allen bereits mit einem Ein
kommen von über 300 Mk. veranlagten Perſonen
ohne weitere beſondere Aufforderung alljährlich zu der
öffentlich bekanntgemachten Zeit abzugeben ſind
vorausſichtlich wieder in den erſten 14 Tagen des
Monat Januar iſt von dem Herrn Finanzmi
niſter neu aufgeſtellt worden. Diejenigen Fragen,



welche der Steiterpflichtige beantworten muß ſind Nun iſt es aber anders gekommett. Du biſt todt! Wir
genauer gefaßt, und ausführlicher erläutert worden
als früher. Außerdem iſt aber für diejenigen Fragen,
welche der Steuerpflichtige beantworten kann, ein
Vordruck hinzugefügt worden. Es empfiehlt ſich für
die Steuerpflichtigen dringend, dieſen Vordruck genau
auszufüllen, damit ſie nicht durch wiederholte Rück
fragen oder unrichiiges Einſchätzen Umſtände haben
und Nachtheile erleiden.

Sendet ein Gläubigeran ſeinen ſäumigen
Schuldner unter Benutzung eines gedruckten
Formulars wie ſolche zur Auefertigung der gericht
lichen Zahlungsbefehle benutzt werden, einen von ihm
ſelbſtausgefertigten Zahlungsbefehl, welcher den
Schuldner in die Meinung verſetzen ſoll, daß der
Zahlungsbefehl vom Gericht ausgegangen ſei, ohne
daß unter die der Datirung folgenden Worte
„Königliches Amtsgericht“ eine Namens Unterſchrift
geſetzt iſt, ſo iſt nach einem Urtheil des Reichsgerichts,
IV. Strafſenats vom 17. Juni 1892, dieſe Handlung
zwar nicht als Urkundenfälſchung, wohl aber als
unbefugte Vornahme einer amtlichen Handlung aus
8 132 des Str.G.B. zu beſtrafen

Aus den Kreiſen Merſeburg und QAnerfurt.
H Ueber die Kircheneinweihung zu Nieder

beung wird uns von einem Theilnehmer berichtigend
mitgetheilt, daß der Weiheakt vom Herrn Generalſup.
Dextor (nicht von Herrn Schultze) vollzogen wurde
und daß nicht der Beunger Geſangverein, ſondern die
Herren Lehrer der Ephorie bei der Feier mitwirkten.

s Bedra, 20. Nov. Unter den hieſigen Schul
kindern herrſcht die Diphtheritis zur Zeit ſo
heftig, daß die Schule geſchloſſen werden mußte.

e S e

Vermitſchs es.
(Weſeler Geldkotterie.) Der Haupttreffer von

90000 Mk. ſiel bei der Ziehung am 17. d. auf die Nr.
153 568.

(Pulverexploſion in einer Schule.) Während
eines in einer Schule in Mount V ew (Arkanſas) zur Feier
des Sieges der Demokraten am 16. d. abgehaltenen Feſtes
explodirten zwei Fäßchen Schießpulver. Die Schule wurde
in Ruinen verwandelt und die hölzernen Dachbalken fielen
auf die Anweſenden, von denen drei getödtet und fünfzehn
verletzt wurden. Das Gebäude wurde ein Raub der
Flammen.

(Entſprungener Sträfling.) Aus dem Grau
denzer Zuchthauſe entſprang nachts der zu 12 jähriger Strafe
verürtheilte Anton Schulz. Er hatte mit einem ſelbſtver
fertigten Spaten unter dem Fundament einen mehrere
Meter langen Gang bis in den Hof gegraben und dann
vermittelſt einer Strickleiter die Mauer überſtiegen. Der
Militärpoſten hatte die Flucht nicht bemerkt.

(Feuersbrünſte. Wie aus Aachen berichtet
wird, iſt die außer Betrieb ſtehende Drahtzieherei auf dem
Hüttenwerk Rothe Erde Sonnabend Nacht durch Feuer zer
ſtört worden. Einer Mittheilung der Dortmunder „Tremo
nia“ zufolge ſind in Unna Sonnabend Nachmittag bei
einem Brande in Folge Einſturzes einer Decke ſieben
Familienväter getödtet worden.

Ein Roman aus dem Leben) wird jetzt in
Künſtlerkeiſen viel beſprochen. Mitte der 80er Jahre
arbeitete der Vater der Frau, um die es ſich handelt, als
Buchhalter in einer Fabrik zu Berlin. Er lebte mit ſeiner
Familie in dürftigften Verhältniſſen, und ſtarb zuletzt nach
längerem Siechthum. Das älteſte Kind, ein Mädchen von
18 Jahren, fand eine Stellung als Acbeiterin in der Fabrik,
in deren Bureau der Vater gearbeitet hatte. Bei einem
Gange des Fabrikherrn durch die Arbeitsſäle fiel dieſem die
Schönheit und das ſanfte Weſen des jungen Mädchens auf.
Sich über Vorurtheile hinwegſetzend, bot er ihr ſeine Hand.
Sie mochte wohl kaum Neigung für den alternden Wittwer
und deſſen Kinder haben, aber das Zureden ihrer Mutter
und die Ausſicht, für dieſe und die Geſchwiſter ſorgen zu
können, bewog ſie, den Antrag anzunehmen. Herr L. war
ſtolz auf ſeine junge Frau und gab Geſellſchaften und Bälle,
um aller Welt ihre Schönheit zu zeigen. Zu einem ſolchen
Ball wurde auch ein junger Künſtler geladen, der in heißeſter
Liebe zu ihr entbrannte. Auch ſie fühlte ſich mächtig von
ihm angezogen, aber das Pflichtgefühl ſiegte bei ihr über
die Leidenſchaft. Der junge Künſtler ſiedelte dann nach
Jtalien über. Seitdem waren ſieben Jahre vergangen.
Beide ſuchten einander zu vergeſſen, vermochten es aber nicht.
Da kam vor Jahresfriſt dem in Rom weilenden Künſtler
zufällig eine Zeitung in die Hände, in welcher er die Todes
anzeige des Fabrikherrn las. Er eilte nach Berlin zurück,
ſuchte die junge Wittwe auf und hat ſich vor wenigen Tagen
mit ihr vermählt.

(Eiag Amazonenbegräbniß) fand am Dienstage
auf dem ſüdlichen Friedhofe in München ſtatt; es war
das der Amazone Cula von der z. Z. dort weilenden Da
hometruppe. An der Beerdigung nahmen 15 Mitglieder der
Truppe, drei Krieger und zwölf Amazonen in Kriegsſchmuck
und mit dem Obergewehr bewaffnet, theil. Sie ſahen einzeln
der im Armenſaale des Leichenhauſes aufgebahrten ver
ſtorbenen Genoſſin mit würdedoller Ruhe ins ſtille, milde
Antlitz. Als der Sarg auf den Boden geſtellt wurde, traten
ſämmtliche Amazonen und Krieger um ihn herum. Gumma,
die Oberkriegerin winkte mit einem Tuche der Todten einen
Abſchiedsgruß zu; dann wurde mit demſelben Tuche der
Todten der Mund verbunden und die beiden großen Zehen
der Füße zuſammengeknüpft. Bevor der Sarg für immer
ſich ſchloß, drückten ſämmtliche Dahomeleute ihrer todten
Schweſter einen letzten Kuß auf die Stirne. Als der Sarg
in das Grab hinadgeſenkt war, ſprach der Oberkrieger eine
Reihe von Sprüchen, worauf die übrigen, mit geſchaltertem
Gewehr, ebenfalls einige Worte murmelten. Nach dieſer
Ceremonie ſprach der Bruder der Verſtorbenen, Back-höh,
die Leichenrede. Dieſe lautete ungefähr wie folgt: „Cula!
Wir alle ſtehen mit großem Schau erze an deinem Grabe.
Vergieb uns, wenn wir dir etwa böſes gethan haben. Du biſt
mit uns aus der ſchönen Heimath in dieſes Land gegangen, in
der Hoffnung, daß du, ſo wie alle wieder heimkehren würdeſt.

e

trauern alle um dich! Doch das ſage ich dir! Warſt du
wirklich ſo krank, daß du ſterben mußteſt, dann ſind wir zu
frieden. Wenn man dich aber vergiftet hat, dann ruhe
ſo lange nicht in deinem Grabe und verfolge die Böſen bis

du gerecht biſt Lebe wohl Schlafe in fremder Erde! Wir
gedenken auch dann deiner, wenn wir wieder in unſere Hei
math zurückgekehrt ſein werden Als der Bruder, der
während der Rede in der einen Hand ſein Schlachtmeſſer, in
der andern den Säbel hielt, geendet hatte, warfen ſämmtliche
Mitglieder der Truppe Erde auf den Sarg. Damit war
die eigenartige Feierlichkeit zu Ende. Die Amazonen hatten
während aller Ceremorien eine imponirende Ruhe bewahrt. Ganz
anders dagegen dokumentirte ein Theil der vieltauſenköpſigen
Menge ſeine kulturelle Ueberlegenheit! Kaum halte ſich der
Leichenzug in Bewegung geſetzt, ſo durchbrach das maſſen
haft angeſtaute Publikum alle Schranken. Wie eine wilde
Horde, voran Weiber und Kinder, riß es die zur
Spalierbildung gezogene Leine nieder und wälzte ſich dem
Leichenzuge nach. Ein Aufgebot von 22 Gendarmen ſah ſich
völlig machtlos dieſem großartigen Intereſſe gegenüher,
das das Publikum an der Leichenfeierlichkeit nahm. Weiber
ſchrien und ächzten, Kinder kugelten auf der Erde durchein
ander, fünf Gendarmen wurden zu Boden geriſſen und mit
Fußtritten bedacht, dazu ein Gejohle, Geſchrei und das
übliche Pfeifen kurz, ein wahrer Hexenſabbath, wie er in
der Münchener Friedhofschronik einzig daſteht, ein Skandal
ohne Gleichen Grabſteine wurden umgeriſſen, Marmorkreuze
zerbrochen, die Grabhügel zerſtampft und der Gottesacker
glich einem Schlachtfelde. „Wir Wilde ſind doch beſſere

Menſchen
(Ein College des Wunderdoctors Sequah,)

ein in diſcher Augenarzt, hat ſich in Berlin nieder
gelaſſen und übt jetzt auf die große Zahl derer, die nie alle
werden, eine unglaubliche Anziehungskraft aus. Man ſieht
des Nachmittags vor dem Hauſe der Friedrichſtraße ſtattliche
Equipagen halten und auch zu Fuß ſtrömen Augenkranke
herbei, die von dem Manne aus fernem Jndierland ihr
Augenlicht zurückzuerhalten hoffen. Golam Kader, ſo heißt
der Würdige, hat auch in der ſtädtiſchen Blindenanſtalt in
der Alten Jakobſtraße große Aufregung hervorgerufen er
erſchien dieſer Tage in derſelben und bat die Direction, ihm
die Blinden vorzuſtellen. Die Weigerung des Directors
mußte dem Anſturm der Kranken, die von der Anweſenheit
ihres „Retters“ Kenntniß erhalten hatten, weichen. Die
Unglücklichen wurden dem „Herrn Doctor“ vorgeführt,
und allen 120 Blinden gab er durch einen Dolmetſcher die
Zuſicherung der Heilung durch die Worte: „Jch mache Sie
ſehend!“ Seit dieſem Augenblick herrſcht in der Blinden
anſtalt eitle Freude; faſt Alle laſſen ſich zu dem „indiſchen
Wunderdoctor“ führen, um dort jedesmal die Troſtworte
zu vernehmen „Es dauert freilich lange, aber Sie werden
ſehen.“ Einem Berichterſtatter wurde geſtattet, einen der
Blinden, einen Herrn D., der durch Selbſtmordverſuch ſeines
Augenlichtes faſt gänzlich beraubt worden iſt, zu dem Heil
künſler zu führen. D. vermochte den Umriß greller Gegen
ſtände, wie z. Beines rothen Kleides auf dretzehn Schritte
zu erkennen, von ſchwarzer Schrift auf weißem Grunde aber
ſelbſt aus nächſter Nähe nichts zu ſehen. Golam Kader's
Wohnung war von Hilfeſuchenden überfüllt; ein Diener
theilte dem Berichterſtatter mit, daß am Sonnabend ein
Blinder ſein Augenlicht wieder erlangt habe. Der Jndier,
deſſen Hände von Brillantringen übetſät waren, ſtrich, in
der Linken ein Fläſchchen, in der Rechten einen Pinſel haltend,
ſchnell über das rechte Auge des Herrn D. (das linke fehlt
vollſtändig. Der Dolmetſcher ſchob dann D. und ſeinen
Begleiter in ein dunkles Gemach, das durch eine kleine Lampe
ſchwach erleuchtet wurde. Als ich mich, ſo erzählt der
Berichterſtatter weiter, an das Zwielicht gewöhnt hatte, ſah
ich auf den zwölf Stühlen Blinde ſitzen, die ſich vor Schmerzen
krümmten; auch mein Begleiter litt raſende Schmerzen. Trotz
dem meinte er, daß er, ſobald er an das Tageslicht käme, werde
beſſer ſehen können, als vorher. Wir gingen nach einigen
Weinuten auf der Straße vor ein Schaufenſter. Jch ſtellte
feſt, daß keine Spur von Sehvermögen vorhanden war
denn ſelbſt grelle Farben wurden mir als Dunke bezeichnet.
Trotzdem blieb der arme Kranke bei der Einbildung, daß er
beſſer ſehen könne. Jn Amſterdam hat Golam Kaker
vorher etwa zwei Monate practezirt, maſſenhaft dräggten
ſich die Menſchen, die meiſt den ärmeren Klaſſen angehörten,
vor ſeiner Wohnung, in den Blättern erſchienen Anzeigen,
in denen verſchiedene von ihm „Geheilte“ ihren Dank aus
ſprachen, und ein paar Studenten, die ſich einige höhniſche
Bemerkungen erlaubten, wurden vom Pöbel durchgeprügelt
und wären beinahe ins Waſſer geworſen worden. Endlich
gelang es aber doch, den Indianer oder Araber vor Gericht
zu ziehen, und hier wurde zunächſt nachgewieſen, daß er
ſeinen Patienten eine ätzende Flüſſigkeit in die Augen
träufelte, daß er aber nicht im Stande war, einen einzigen
„Geheilten“ als Entlaſtungszeugen auftreten zu laſſen. Es
wurde ſogar feſtgeſtellt, daß er bei allen Patienten ſich eines
und deſſelben Pinſels bediente. Er wurde zu 1000 Gulden
Strafe verurtheilt, und der Staatsanwalt drückte dabei ſein
Bedauern aus, daß das Geſetz es nicht zulaſſe, den Verur
thei ten alsbald zu verhaften. Herr Golam Kader legte
Berufung gegen das Urtheil ein, practizirte indeſſen, da die
Dummen bekanntlich nicht alle werden, ruhig weiter, füllte
ſeine Taſchen und war eines Tages verſchwunden, ohne die
ihm aufgelegte Strafe zu bezahlen. Wie ſich nachher heraus
ſtellte, hat er in Belgien ebenfalls eine Zeit lang ſeine Kunſt
mit den bekannten marktſchreieriſchen Mitteln ausgeubt und
aus demſelben Grunde wie in Holland den Staub von den
Füßen geſchüttelt. Jn Zuſchriſten an Berliner Zeitungen
beruſt ſich Golam Kader darauſ, er ſei diplomirter Augenarzt,
habe ſtudirt und ſein Diplom auf der Univerſität Singapore
erhalten. Nur ſchade, daß es eine Unrverſitat in Singa
pore nicht giebt.

(Schiffsunglöck.) Nach einer Meldung aus Fiume
ſtieß am Freitag der Dampfer der Adriageſellſchaft „Stephante“
in der Nähe von Molfeita mit dem Dampfer „Arigo“ zu
ſammen und ſank. Der Kapitän und 19 Matroſen retteten
ſich auf den „Arigo“, 5 Matroſen werden vermißt.

Generalmajor v. Stuckrad, Commandeur der
31. Jnfanteriebriegade hat durch einen Sturz vom Pferde
den Tod gefunden.

(Aus dem Leben der Regimentstochter von
Keksholm), des Fräuleins Marie Keksholmsky,
deren Vermählung jüngſt angezeigt wurde, veröffentlicht die
„Gazetta Polska“ folgende Einzelheiten Am Abend des
12. Jan. 1877 kurz nach der Schlacht bei Karagatſch durch
ſchritten die KeksholmGrenadiere bei einer furchtbaren Kälte
das Tundjuthal, um ſich nach Adrianopel zu begeben. Der
ganze Weg war mit Menſchen und Thierleichen überſät
und Wolken von Raben und Krähen ſchwebten über dem

Redaction, Druc und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg

Todtenfelde. Gerade als die letzte Compagnie des Regi
ments durch das grauſige Leichenthal zog, hörten die Sol
daten den ſchwachen Schrei eines Kindes, der mitten aus
einem Todtenhaufen kam. Die Grenadiere eilten hinzu und
fanden den reichgekleideten Leichnam einer jungen Frau,
an deren Bruſt ein noch lebendes kleines Mädchen lag
Män hüllte die Kleine in einen warmen Soldatenmantel,
legte ſie in einen Trainwagen, der den Truppen folgte,
und die Grenadiere beſchloſſen, bei der Pflege des Kindes
einander abzulöſen. Als der Krieg beendigt war, wurde die
kleine Waiſe vom Stabe des Regiments adoptirt. Die ver
ſtorbene Kaiſerin Maria Alexandrowna befahl, ihr den
Namen Maria Keksholmeky zu geben und ließ ſie auf ihre
Koſten im Warſchauer Alexander- Maria Inſtitut für junge
Mädchen erziehen. Während ihrer Schuljahre wußte ſich
Maria die Zuneigung aller ihrer Schulgenoſſinnen und
Lehrerinnen zu erwerben an den muthwilligen Streichen
ihrer Freundinnen wollte ſie jedoch nie theilnehmen; ſie ſagte
in ſolchen Fällen ſtets: Ich will nicht, daß mein Regiment
ſich meiner ſchämen ſoll.“ Nachdem ſie die Anſtalt verlaſſen
hatte, wurde das Mädchen in die Familie des Generals
Panintin aufgenommen und von dieſem im Jahre 1890 in
Lück der Kaiſerin vorgeſtellt. Während der 15 Jahre, die
ſeit der Adoption verfloſſen ſind, haben die Offiziere des
Keksholm Regiments für ihre „Tochter“ eine anſehnliche
Mitgift geſammelt. Die Berlobung der jungen Dame wurde
ſowohl der Kaiſerin als dem Chef des Regiments, dem
Kaiſer Franz Joſef von Oeſterreich angezeigt.

Gerichtsverhandleeg gen.
II Halle a. S., 18. Nov. Die Strafkammer des

hieſigen Kgl. Landgerichts verhandelte geſtern u. A. gegen
folgende Perſonen Der wegen Nahrungsmittelfälſchung
mit 1 Jahr Gefängniß bereits vorbeſtraſte Milchhändler
Franz Quarg aus Dieskau bei Halle wurde wegen Ver
kaufs gefälſchter Milch in mehreren Fällen (er hat
gewußt das die Milch mit Waſſer verdünnt war, wenn ihm
die Fälſchung ſelbſt nicht nachgewieſen wurde) zu 600 Mk.
Geldbuße eventuell 60 Tagen Gefängniß u. Publication des
Urtheils in mehreren hieſigen Zeitangen. Der Staatsan
walt hatte 1 Jahr Gefängniß beantragt. Die verehelichte
DThereſe Künzel aus Merſeburg, 31 Jahr alt,
hatte bei einer nächtlichen Streife den 60 Jahre aſten
Privatmann Sch. von dort angetroffen und ſich mit ihm in
ein Geſpräch eingelaſſen. Bei dieſer Gelegenheit entriß die
freche Perſon dem Sch. plötzlich die Taſchenuhr nebſt Kette
und eilte davon. Wegen Diebſtahls im wiederholtem Rück
falie (Raub wurde nach Lage der Sache nicht angenommen)
erhielt die raffinierte Diebin 1 Jahr Gefängniß.

s. Leipzig, 19. Nov. Das Schwurgericht Magdeburg
hatte am 30. September er. den Arbeiter Gottlieb Schröder
aus Förderſtedt wegen Mordes in zwei Fällen zum Tode
und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte verurtheilt. Der
ſelbe war beſchuldigt, am 3. Juli er. auf dem Jagdgebiete
der Firma Blunecke, Hecker Co. früh 3 Uhr den Forſt
aufſeher Sauer und den Feldhüter Wendt, die Wilddieben
nachſpürten, angetroffen, mit Ueberlegung den Sauer durch
einen Schrotſchuß in die Schläfe erſchoſſen, den Wendt eben
falls mit einem Schrotſchuß in den Hals erſchoſſen und dann
beide Leichen in ein Getreidefeld geſchleppt zu haben.
Schröder leugnete die That, obwohl ein Augenzeuge dies
bekundet. Bei Verkündigung des Urtheils wiederholte
Schröder ſeine Unſchuld in den Worten: Ich bin es nicht
geweſen.“ Infolge eingelegter Reviſion erkannte heute der
III. Strafſenat des Reichsgerichts, daß das Vorurtheil
aufzuheben ſei und die nochmalige Verhandlung ſtatt
zuſinden hat.

Eichſtätt (Bayern), 18. Nov. Der Teufelsbeſchwörer
Pater Auréelian wurde nach eintägiger intereſſanter Ver
handlung wegen Beleidigung der Frau Herz, die er
als Hexe bezeichnet hatte, zu 50 Mk. und in die erheblichen
Koſten verurtheilt

en

Hiteratur, Hunſt ad Wiſſenſchaft.
Die Chicagver Weltausſtellung in Wort und

Bild ſchildert das neueſte Heft 5 der beliebten illuſtrirten
Familienzeitſchrift „Zur guten Stunde (Berlin We s7,
deutſches Verlagshaus Bong Co.), und zwar ſind es bunt
farbige Darſtellungen des Geſammtplanes, wie der einzelnen
Bauwerke, die den von A. O. Klaußmann geſchriebenen
Artikel begleiten. Der Leſer bekommt dadurch einen genauen
Einblick in das Rieſenwerk, das ſich am Rande des Michi
ganSees erhebt. Die maleriſche Wirkung der Bilder iſt
ſehr zu loben. In Beziehung zu dem neuen Welttheile ſteht
noch ein zweiter Aufſatz deſſelben Heſtes, die Lebensſkizze
des großen Entdeckers Chriſtoph Columbus, die aus der
Feder Gerhard Stein's ſtammt und ein feſſelndes Bild der
Schickſale des heldenmüthigen Mannes giebt. Einige Text
illuſtrationen und das Kunſtblatt „Chriſtoph Columbus vor
Ferdinand und Jſabella von Aragonien in Santa Fé“ von
V. Brozik ſind dieſem Artikel beigegeben. Vortreffliche
Romane und Novellen, wie „Herr von Müller“ von Ernſt
Wichert, „Sein Dämon“ von A. v. Perfall, Zwiſchen den
Dünen“ von Moritz v. Reichenbach, „Aus dem Tagebuche
einer Schriftſtellerfeder“ von Helene von GötzendorffGra
bowski bieten eine reichhaltige belletriſtiſche Lektüre. In der
ſo allgemein beliebten Gratisbeilage von „Zur guten Siunde“,
der illuſtrirten KlaſſikerBibliothek, wird M. von Kleiſt's
„Zerbrochener Krug“ mit prächtigen Jlluſtrationen veröſfent
Uicht Der Preis eines Heftes beträgt nur 40 Pf.

Börſene Berichte
Stroh und Heu,

Sämmtliche Preiſe
RoggenLangſtroh (Handdruſch)

Maſchinenſtroh: Weizenſtroh 1,06
Wieſenheu 3,50—4,00

„20 Mk.

Halle, 19. Novbr. Bericht über
mitgetheilt von Otto Weſtphal.
gelten für 50 kg.)
1,75-—-2,50 Mk
Mk., Roggenſtroh 1,50 Mk.
Mark. Kleeheu 4,25 Mk. Torfſtreu 1

e Dre r cGanz ſeid. bedruckte Fonlards Mr.
1,35 bis 5,35 p. Met. (ea. 450 verſch.
Dispoſit.) ſowie ſchwarze, weiße und
farbige Seidenſtoffe von 75 Pf. dio Mk.
18,65 per Meter glatt, geſtreiſt, carrirt, ge
muſtert, Damaſte c. (ca. 240 verſch. Qual. und 2000
verſch. Farben, Deſſins 2e.), porto und zollfrei.
Muſter umgehend.
Solden- Fabrik E. Henneberg (k. u. K. Hofl.) Zürieh.
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